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,,A,,.u.aü? aus der Sackgasse» Regierung lehnt die Initiative ab, nennt aber noch keine Details zum Gegenvorschlag 

VOHII .iOHIIAS SCHi\/UID 

Der Bundesrat hat gestern beschlossen, 
die Rasa-lfnitiative abzulehnen. Diese will . 
den Zuwanderungsartikel wieder aus der 
Verfassung streichen. Die Regierung will 
aber einen Gegenvorschlag ausarbeiten, 
der Verlassung, Ausländergesetz und 

~Hdungsabbau 

. -~ Lehrer protestieren 
~- am 8. November 
' n...:... 
~ Der Aargauer Bildungsdirektor Alex Hür~ 

-~ zeler geht davon aus, dass der Grosse 
~- Rat die vom Regierungsrat vorgeschla­
~ gene Reduktion der Stundentafel an 
' - der Primarschule nicht gutheissen 

wird. Trotz dieser für die Aargauer 
Schulkinder guten Nachricht, ruft der 

~ Lehrerinnen· und Lehrerverband zum 
.;j Protestmarsch gegen den grassieren­
t den Bildungsabbau auf. Die Kundge­
~bung vor dem Grossratsgebäude findet 
,~ am.8. November statt. Erwartet werden 

Personenfreizügigkeit in Einklang brin- · 
gen soll. Der Bundesrat geht davon aus, 
dass daß Parlament die Zuwanderungsin­
itiative mit einem sanften Inläridervor­
rang umsetzt. Deshalb hält er eine An­
passung der Verlassung für notwendig. 
Dem Vernehmen nach widersetzten sich 
diesem Ansinnen einzig die SVP-Bundes-

räte Ueli Maurer und Guy Parmefui. Of­
fen lässt der Bundesrat, wie der Gegen­
vorschlag inhaltlich lautet. Dem Verneh­
men, nach sind. die Meinungen dazu im 
Gremium noch nicht gemacht. 

.Ob sich auch das Parlament für einen 
Gegenvorschlag aussprechen wird, ist 
offen. SP, Grüne und BDP begrüssen 

den Entscheid des Bundesrates. Ande­
re Parteien · sind skeptischer. Man be­
grüsse den Entscheid grundsätzlich,-: 
schreibt etwa die FDP in einer Mittei­
lung. Bezüglich Umsetzungsvarianten 
ist die,Partei aber skeptisch. Einen Ent­
scheid zur Veefassungsanpassung sei 
heute verfrüht, sagt GLP-Fralctionsche-

fin Tiana Moser. Auch für die CV 
. die Rasa-Diskussionen «zum je 
Zeitpunkt nicht prioritär». DiE 
lehnt einen Gegenentwurl grm; 
lieh ab. Sie liess aber offen, ob s 
Referendum gegen das Gesetz zu 
setzung der Zuwanderungsinitiat 
grj::ifen will. KOMMENTAR UNTEN, SEI 

er Bundesrat macht. eine 
, .. : genvorschlag zur Rasa-Ir. 
C'. ve. Er setzt damit drei wj 

Zeichen. Erstens signalis; 
dem Parlament, dass es die Zuwam 
rungsinitiative getrost sanft, sprich J 
kompatibel, umsetzen kann - die VE 
sungsdiskussion wird auf später ver 
ben. Zweitens rurnmt er - im Gegen 
zur Rasa-Initiative - das Voll( ernst.· 

~ mehrere tausend Teilnehmende aus 
· dem ganzen Aargau. SElllE 25 / 

voll'll Doris Kieclt 

Bundesrat einigt sich 
auf Massnahmen 
Der Bundesrat will gegen Lohndiskri­
mmierung vorgeh~n. Unternehmen mit 
mindestens . 50 Mitarbeitenden· sollen 
verpflichtet werden, Lohnunterschiede 
zwischen den Geschlechtern transpa­
rent· zu machen. Daran hält der Bun­
desrat trotz Widerstand in der Ver­
nehmlassung fest. Lohngleichheit sei 
nicht «nice to have», sondern seit 35 
Jahren in der Verfassung verankert, 
sagte Justizministerin _Simonetta Som-· 
maruga gestern vor den Medien. Nach 
wie vor betrage der nicht erldärbare 
):.,ohnunterschied 8, 7 Prozent. SEITE 8 

Versicherung 

Baloise-Gruppe mit 
· neuer Strategie 
Der Basler Versicherungskonzern will 
sich radikal wandeln. Damit will die Ba­
foise-Gruppe bis .zum Jahr 2021 eine 
Million zusätzliche Kunden gewinnen, 
was ein Plus von 30 Prozent gegenüber 
heute darstellt. Obendrein möchten die 
Basler rund 50 Millionen Franken in in­
novative Startups investieren. Den In­
vestoren versprach der Konzern ges­
tern, dass bis 2021 rund 2 Milliarden 
Franken an Barmittel in die eigene Hol­
ding fliessen. Damit sollen in den kom­
menden Jahren eine Million eigene Al<­
tien zurückgekauft werden. SEITE :1.2 
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Sie greifen nach unseren Jobs In der Schweiz könnte jede zweite Stelle in der Industrie bis 2025 
· durch einen Roboter ersetzt werden. Das legt eine neue Studie nahe,clie erstmals die Auswirkungen der 
Digitalisierung auf die Schweizer Wirtschaftszweige untersucht hat SEllE 2/3 FOTO: YPPS/MAURITIUS IMAGESIK_EYSTONE 

Abfall Kehrichtverbrenmmgsanlagen Buchs, Turgi und Dietikon prüfen enge Zusammenarbeit 

Die Gemeindeverbände für Kehricht­
verwertung der Region Baden-Brugg 
und der Region Aarau-Lenzburg haben 
sich mit der Limmattaler Limeco AG· 
für das Projekt EVA zusammenge­
schlossen. EVA steht für «Effiziente Ver­
wertung von Abfall». Die Keihrichtver­
brennungsanlagen Turgi und Limeco in 
Dietikon ZH erreichen 2030 ihr Lebens-

ende. Wegen verschärfter Baugesetze 
können. sie nicht durch Neubauten er­
setzt werden. Das Siedlungsgebiet im 
Aargau und im Zürcher Limmattal sei 
heute so eng, zusammengewachsen, 
dass eine· Kooperation in der Abfallent­
sorgung sinnvoll sei, sagen die Verant­
wortlichen. Zwei Varianten stehen für 
die Zeit nach 2030 zur Diskussion: Bei 
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der ersten Variante sollen sowohl die 
Anlagen in Turgi als auch in Dietikon 
abgerissen werden. Dann müssten die 
Träger einen neuen Standort für eine 
Anlage im Aargau oder im Kanton Zü­
rich suchen. Eine zweite Variante wäre, 
die Anlage in Turgi zu reduzieren und 
dafirr · die KVA Buchs auf die ·doppelte 
Grösse auszubauen. SEITE 24 

Zuwanderung soll zurüd<gehen, all1 
dings nicht mit Höchstzahlen und I< 
tingenten. Und schliesslich will die J 
rung dem Volk das letzte Wort lasse 
soll entscheiden, ob die Bilateralen 
die Drosselung der Zuwanderung s1 
gewichtet werden soll. Demokratie] 
tisch ist das eine saubere Lösung .. 

Der Bundesrat geht mit dieser Stra 
in die Offensive. Er verhindert,' dai 
SVP «denen da oben in Bern» perr 
nent die Missachtung des Volkswil 
vorwerlen kann. GIE;ichwohl: Das 1 

hen birgt auch Risiken. Offen ist d, 
wie der Gegenvorschlag formulieri 
soll. Geht es nur um die Zuwander 
Oder sollen die Bilateralen in der\ 
surig festgeschrieben werden? Let 
ist sicher die schlechtere Variante: 
detaillierte Regelung der Beziehun 
zur EU gehört nicht in die Verlasst 
Diese soll Grundsätze enthalten, al 
auch Entwiddungen zulassen köru 
Klar ist: Der Bundesrat muss die Al 
mung gewinnen. Werden sowohl c 

. Rasa-Initiative wie auch der Gegen 
schlag abgelehnt, wäre das e.in fata 
Signal für die Bilateralen. 

lt@l1 doris.kleck@azmedien.ch . 
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·Bildungsabbau Deutliche Worte an der Delegiertenversammlung des Lehrerverbandes in Brugg 
/tctfqGtWU te,<·~ 1 '2tAO · Zo.1b. 

VON JÖRG MEIER 

Klare Worte äusserte Präsidentin Elisabeth 
Abbassi an der Delegiertenversammlung des 
aargauischen Lehreri.nnen- und Lehrerver­
bandes (alv): «Wut macht sich breit», sagte 
sie, «viele Lehrpersonen .sind wütend über 
die Geringschätzung ihrer Arbeit durch die 
Regierung und die Polit~k.» Der Kanton · sei 
ein unzuverlässiger Partner geworden; als 
Folge einer verfehlten Finanzpolitik sei die 
Schule zum Spielball absurder Massnahmen 
mutiert. Jetzt stehen die Zeichen auf Protest: 
Am 8. November soHen sich möglichst viele 
Aargauer Lehrerinen und Lehrer um 13.30 
Uhr vor dem Grossratsgebäude z.u einer 
Kundgebm:;ig versammeln. 

Jimglehrer wande:rn ab 
Die Schule Aargau sei einem Überlebens­

kampf ausgesetzt, sagte .Abbassi, es werde 
an allen Ecken und Enden gespart; und sie 
frage sich halt schon, wie sich ein Kanton 
derart selber schwächen könne. Als Beispiel 
rechnete Abbassi vor, dass die vom Regie­
rungsrat beschlossene Reduktion der Stun­
dentafel an der Primasch1,1le dazu führen 
würde, dass ein Schüler während der. Pri­
marschulzeit insgesamt fast 600 Lektionen 
weniger Unterricht hätte als heute, das ent­
spreche einem «Bildungsverlust» J1on rund 

J. drei Vier.tel eines Schuljahres. 

«Die Reduktion der 
Stundentafel an der 
VolksschuMe wird im 
Grossen Rat wohl 
chancenlos sein.» 
Al@k Hüraeler Bildungsdirektor 

Abbassi kritisierte auch die Lohnsituat.ion an · und wichtiger wird. «Nur schon heute sind wie-
der Aargauer Schule. Seit 2014 gab es drei der 25 neue Anmeldungen eingegangen)), sagt 
Lohnnullrunden. Die Aargauer Lehrerlöhne Abbassi. Inzwischen zählt der alv rund 8500 
seien. im .Vergleich zu den Nachbarkantonen Mitglieder. «Wir können Einfluss nehmen)), sag-
nicht konkurrenzfähig. So verdiene ein Lehrer te Abbassi, «wir können aus eigener Kraft Initia-
im Aargau nach elf Berufsjahren im Schnitt tiven oder Referenden zustande bringen.» 
rund 15 000 Franken weniger als die Kollegen 
in Nachbarkantonen. Die Konsequenz ist für 
Abbassi sichtbar: «In den Lehrerzimmern ist 
grau die vorherrschende Haarfarbe.» Die Lehr­
person im Aargau ist im Durchschnitt 44,6 Jah­
re alt und die Berufsgruppe der 55 -59-]ährF 
· gen ist ,die grösste. Junge Lehrer wandern ab 
oder unterrichten erst gar nicht im Aargau. 
Deshalb fordert der alv ein neues Lohnsystem, 
das konkurrenzfähig mit den Nachbarkanto­
nen. ist und es auc~1 für junge Lehrer attraktiv · 
macht, im Aargau zu unterrichten. 

~uitik an Initiative gegen Lehrplan 21 
Deutlich sprach sic;h Abbassi gegen die In­

itiative gegen den Lehrplan 21 aus'. Die. Initiati­
ve habe. gar nkhts zu tun mit dem Lehrplan 
21; aber würde grosse .schaden anrichten und 
hohe Kosten verursachen; die Aargauer Lehr 0 . 

personen' brauchten dann 'etwa ein~ andere. 
Ausbildung und die Schule andere Lehrmittel 
als die übrige Deutschschweiz. 

Die ungewisse Situation der Stqule Aargau 
· hat für den alv eine angenehrneNebenwirktmg: 
. ImD,1.er mehr Lehrpersonen schliessen.· sich 
dem ,.verband. an, der dadurch noch stärker 

«Viele Lehrperso= 
nen sind wütend 
über .die Gering= 
schätzung ihrer 
Arbeit durch.Regie= 
rnng und Politik.>> 
Efü,a1befü Abbaissi Präsidentin. 
Lehrerinnen-und LehreNerban.d 

Hiirzeler bleibt Bildungsd:b.·ekto:r 
Dann. trat Bildungsdirektor Alex Hürzeler 

(SVP) vor die 134 Delegierten im Campussaal 
in Brugg. Er erklärte, dass er beabsichtige, 
auch die nächsten vier Jahre das kantoniJ.le'Bil­
dungsdepartement zu führeµ. Es .schien, als 
werde die Nachricht von den Delegierten mit 
einer gewissen /Genugtming ~ufgenommen'. 
Hürzeler bedankte sich bei den Lehrpersonen 
für die wertvolle Arbeit. in schwieriger Zeit 
zum Wohle .der. IGnder · und Jugendllcheri im 

· Aargau. Er bedankte sich auch bei Präsidentin 
Abbassi für die klaren Worte gegen die II1itiati~ 

· ve gegen den Lehrplan 21. Und er bestätigte, 
was viele schon vermutet hatten: «Die Reduk­
tion der Stundentafel an der Volksschule wird 
im .Grossen Rat.wohl chancenlos sein.» 

Hürzeler aber machte auch deutlich; dass 
. weitere Sparmassnahmen folgen·werden; dass . 
er grosses Verständnis für den Unmut in der · 
Lehrerschaft hat. Und was die geplante De­
monstration betrifft: Ja, die Lehrerinnen urid 

'Lehrer hätten das Recht zu streiken un,d zu 
pro~estieren , sagte Hürzeler. Aber er bat dai·0 

um, dass man sich dabei an die Falzten halte. 

/ ----~--~~~~~~----'---~ 

Vo.rd.en.11.wald Pascal Fürst 
gewinnt den Schweizer-Meister­
Titel als Fahrzeugschlosser. 

' VON KATillN l"REIBIJRGHl'II.IS 

Eine viertägige Reise nach Finnland, ein 
Auto für ein Jahr und eine Auszeich­
nung fürs Leben - das sind nicht irgend­
welche Preise aus einem Gewinnspiel, 
sondern es ist der hart erarbeitete 
Lohn, welcher Pascal Fürst als bester 
Fahrzeugschlosser der Schweiz ain Wo­
chenende erhalten hat. An der Schwei­
zer Meisterschaft der Carrosserieberufe 
hat der 21-Jährige in Langenthal sein. 
Können unter Beweis gestellt und seine 
acht Konkurrenten hin.ter sich gelassen. 
«Ich habe wahrscheinlich genauer gear-
ha'tt-or 'llC', rHo 'ln..-lo1•a-n,.. ·t:r'orr,1T1·f..o.+ o.r 

ilim stehen geblieben seien ,und durch 
die Glasscheibe genau zugeschaut hät­
ten, habe ihn zeitweise verunsichert -
doch seineAngst war unbegründet. 

Ausgleich beim Rudern 
Vor rund zwei Monaten wurde den 

neun Teilnehmenden eröffnet, welche 
Arbeit sie an den Meisterschaften aus­
führen dürfen. «Einzelne Arbeitsschritte 
konnte ich bei meinem Arbeitgeber in 
dieser Zeit immer wieder übern>, ~agt 
Pascal Fürst, der ;,ei11e Lehre bei der Da­
vid .Wiederkehr AG in Zofingen absol: 
viert und seit gut einem Jahr .bei der 
Lanz + Marti AG in Sursee tätig ist. Bei 

· seinem aktuellen Arbeitgeber erstelle er . 
je nach Kundenwunsch Lastwagenauf~ 
bauten, wie beispielsweis.e Anhänger 
oder Auflege1~ erklärt er und betont: 

T"\.!_ m~..t..!-l __ !.._ ___ _ ! __ _] __ 1_ _ ! _ 1 __ !_._! - , 

schafteh relevant, sondern das Resultat 
de.r · Zwischenprüfung, Erfahrurigsno­
ten und die Leistungen aus dem_ über­
betrieblichen Kurs, . Mit seinen guten 
Ergebnissen hat sich Pascal Fürst be­
reits für die Regionalmeisterschaften, 
welche im März stattgefunden haben, 
qualifiziert. Auch dort sta11d der Vor­
demwälder zuoberst auf ·qem Podest. 
«Es ist eine gute Erfahrung. und ich ha­
be viele Leute kennen gelernt, die ich 
sonst nicht getroffen hätte», sagt der 
Fahrzeugschlosser, der mit zw.ei Ge­
schwistern in Vordemwald aufgewacli~ 
senist. · · 1 

• 

Auf die Frage, ob er als Schwei~er 
Meister nun an den Berufsweltmeister­
schaften teilnehmen körine,' meint er: 
«Nein; eine Weltmeisterschaft gibt es 
bei · den Fahrzeugschlossern nicht;» 

( 


